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Franz Schubert im
Fokus
Ein Progtarnm, das
ausschliesslich Werke von
Franz Schubert umfasste.
bot das Chorseminar
Liechtenstein bei seinen
diesjährigen Konzerten.
Von Elisabath Hüppm.nI
Die Werke, die bei den Konzerten in Göt-
zis und Schaan zur Aufführung gelang-
ten, umfassten eine rund l3-jäbdge
Schaffenszeit des österreichischen Kom-
ponisten. Von 1815 bis zu Schuberts To-
desjah 1828, vom eher rmgestümen
<Magni-Ecab bis zur erhabenen Messe in
Es-Dur, vom weltlichen Kuüsdied bis zum
Lobpreis Gottes reichte da.bei die Palette.
Den Auftakt des Konzertes machten mit
<<An die Musik>, <Der Tod und das Mäd-
chen>. dm A-bendrotr, <Der Erlkönip)
und (Du bist die Rub> fünl Lieder. die für
die Kunsdertigkeit des grossen Lieder-
komponisten stehen. Ursp inglich für
Singstimme urd Klavier geschrieben. ge-
langten die Werke hier jedoch alle in Or-
chesterbearbeiturgen zur Aulltihrung.
Die Fassung des <Erlkönig) von Hector
Berlioz hatüe man sogax dramatisch um-
gesetzt, indem die vier Solistenjeweils die

Partien von Evähler, Vater, Kind und Erl-
könig ulter sich aufteilten. Ihnen folgten
das <Tantum ergo> und das (Magnificäb,
bei denen erstrnals der Chor zum Einsatz
kam. Die beiden Werke konnten im naht-
losen Anscb.luss an die in Bezug auf Aus-
sage und Anlage komplett andersartig
angelegten Lieder jedoch nicht ihre volle
Wirkurg entfalten.
Den zweiten Teil des Konzertes füllte die
gross angelegte Schubert-Messe in Es-
Dur komplett aus. Das gut s0-minütige
Werk schrieb Franz Schubert kurz vor
seinem Tod und behauptete selbst, darin
(das Höchste in der Kunsb> anzusheben.
Mit einem zweiten Tenor-SoUsten und ei-
nem neben den Streichern auch in den
Bläsem gross besetzten Orchester lässt
schon die Adage des Stücks darauf
schliessen, dass es sich dabei keineswegs
mehr um eine Gebrauchsmesse. sondern
vielmehr um eine Konzertmesse handelt.
Wälrend dieser konnte yor allem der
Chor, bestehend aus rund 100 Sängern,
sein Können unter Beweis stellen, wäh-
rend die Solisten itr den Hintergrund
rückten. Wähend die beiden grossen Fu-
gen im <(GloriD ünd <<CredoD noch etwas
behäbig klangen, wussten die Sänger un-
ter dem Dirigat von William Maxfield vor
allem in den Schlusspassagen zu über-
zeugen. Irn sphärischen Pianissimo klang
der Konzertabend aus, der nur die Frage
offenliess, ob maa sich mit dieser Pro-
grammierung wirKich einen Gefallen ge-
tan hatte,


